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Badischer Etsenbahnrat .
Sitzung vom 6 . März d . I .

bn , Darlegungen des Ministers Frciherrn
" r scha l l über die finanzielle Lage der

strit „ Staatseisenbahnen schloß sich der „Karlsr.
-u uung "

zufolge eine eingehende Beratung an .
»>i„ H i-

^ ilck e n s : Der Rückgang in den Verkehrs-
cn ^änge in der Hauptsache mit der ivirt-

sstuMiche, ; Depression zusammen . Die Steigerung
^

r "berkehrsautzgaben fei zum Teil auf das neue
^ .^ '" ongesetz zurückzuführen und s . Zt . vorausge»
Bett Garden . Dian habe aber geglaubt, mit 5er
rä,. Stellung der Beaniten nicht länger zuwarten zu
; j

IEI1' Aus dem Gebiete des personellen Aufwandes
reckin

"^ m' f Ersparnisse für die Zukunft nicht zu
Auf die mageren Jahre werden auch wie -

Uw, m
' *c- kochen . Was die Welligereinnahme aus

n Personenverkehr von % Million im Jahre 1908
Siiivl11

' - r &em Jahre 1907 anbelange , so hänge diese
s . ,o

^0lfelhast mit der Personentarifreform zu-
ka,n

"^^ habe aber f . Zt . , als diese Reforin
ys, .̂ . lrlber -mit einem durch sie bedingten Einnahme-

' kfa -l von etwa 2 Millionen gerechnet. Von den
znglichen Maßnahmen stünden zwei im Vorder-

shes Interesses, nämlich die Führung der
^a>!onzuge ab 1 . Juli, statt ab 1 . Juni und der
!9regwll einer Reihe von Zügen , insbesondere von

eschlenmgtcn Personenzügen .
^.^ rgen die zeitliche Beschränkung im Verkehr der
. >ei angesichts der schlechten Finanzlagetvohl >weniger eiilzulvenden , als gegei die AnfliebuiigB ö » ®«r «Ä fc&SST

Der Hinweis
> . . . , Vorgehen der L̂chweiz' fei von geringeremBelang , als ein Vergleich mit den Nachlmrve?iMt

"

di^
o" ^ " rttc -- -berg und

.Elsaß -Lothringen . Obwohl
^ taatsbahnen IN Württemberg ebenso sehr wie"aoilchcn unter dem wirtschaftlichen Niedergang
'd habe man sich doch dort zu einer Einschränkllng
'Fahrplanes bis jetzt nicht entschlossen . Mit der -

«rtlgen Rlaßnahuien sei aber gerade bei uns große
geboten , tveil , sofern damit über ein gewisses

uina Bnausgegaiigen iverde,*die Gefahr bestehe , daß
tniiL Ullr ^ wirtsckchftlickze Lage der davon be-
hgß a

'
i
^

r Drtc sich noch ungünstiger gestalte , sondern
die durchgehende Verkehr immer mehr auf
01 >f abged rängt iverde, insbesondere
licke » ^ ! "-Ee Rheinseite , die jetzt schon einen erheb -
^ ichtim

^^' ^ Durchgangsverkehrs der Nord -Süd-
ichlcnn ? gezogen habe . Was sodann die be -
Eaiint Pkrsvnenzüge anbelange , so sei ja be-
tarirrek , ^ dieselben bei Einführung der Personen -
des eine Art Ausgleich für den Wegfall
vo„ der

^
ar

^ "'er Billigkeit beliebten Kilomcterheftes
wordo, , - . oßh . Regierung ausdrücklich zugestandcn
grosi^ s)} J.eteit - Es sei damals im Landtage keine

'^uug borhaudeu geivesen, der Reform zirzn-
die 5 . » . - Erst nach langen Verhandlungen und auf
utfltc 5ßp ?-nin 9 her Großh . Regierung hin , besehleu-
3HI1I >Uv „ ^oneiizüge in einem bestimmten Umfang
sollen t,pn

.
2 Pf<r- für die 3 . Klasse fahren zu

^äuiim,. . die Budgetkoniinission der Zrveiten
ruzusiii,,,,/ " ' ^ or Mehrheit beantragt , der Reforin
erfüllt u

‘
,
°
s ' vorausgesetzt, daß jene Zusicherung

desfallsch, .!? Die Großh . Regiernng habe bei den
'darf lvestm-

"serhandlnngen auch erklärt, je nach Be-
'v° >le„ . ^ beschleunigte Personenzüge einrichten zu

Sacks
"

,
diese Einrichtung , die auch in Preußen

- >KU bestehe , habe man dem Eimvand die

0'
wiiia,,

2l )

fco« hxx Eiche.
bo,t Varoniu Gabriele von Schlippenbach .

Na- dr»» » «»»»»»>>.
( Fortsetzung.). Mit bc-»>

vsvs ArbeitsÄ^ 'l Interesse betrat Ines jedes Mal
usaltigou R,' ik ?vres Bruders. Sie bekam einen ge-
^velen OmuVrf/L vorMsciuer Tüchtigkeit, als sie die
^uialider lielp,, . ^beiter sah , die wie Bienen durch-
?svße Koiitö^ .ch - o Werkmeister, die Assistenten, das
™r Uch, üßp,. rCl'lo,imf, alles das bildete eine Welt
«a -kflebenb e

.‘n Mann stand. Sein Befehl ivar
i „ Wort von ihm gehorchten alle.

SpuT ' >ebo A^"? >isichen Uhrwerk griff eins ins
9m »

h ^ i »gen .^ " » 9 konnte imberechenbaren Scha -

=»
"f r

enu durch Fahrlässigkeit oder bösen
so brap !t?hmelzende Erz in den Hochöfen er-

den (ifjef da ^ anstrengende , tagelange Arbeit"viiakp . " st 1>ch. Er schonte sich nicht , aber er

kaltes

u „ t ctjirfi ViL iwonie l>a> menr, aoer er
." ''bellten.

P - von den anderen , von den ihm
x wtf c es i)pru ,

0
v " Vst , Bernha r d von der Eickie Uxrr ,

^ wollte es « ixfi r *' 1 'derall in Respekt zu setzen .
sn

'
lf .1;1' , die ei » ,v^ c 111 Rößlingen , bei den Luxem -

de!» i!? d . Die 3 " lenkendes , halsstarriges
»v > ausmeiuü ^ ^ 3" kurz . r,m etivas auf
de,^ u ' "och der cn

® IC
r " e»en Oefen

Bi
'
ch

' dlon Än>ê bE ° Bernhards gebaut, sie wür -
selbst ^

"^ ren Roher' e ^ , »?. ft ^ 'ühercur.
behalt Drogen.

" " d Kohlen aus LnxeinburgBeide laugten nicht viel : der Er ^-
da batteil Ivenig Heizkraft^ « unstme Resultate erzielt Mrbeu?

Spitze abzubrechen gesucht , daß drrrch die Reforin der
Fernverkehr, der gerade 'bei uns bei der langgestreck¬
ten Lage des Landes eine größere Rolle spiele, wie
anderswo , erheblich verteuert werde . Ohne die Zu¬
sage der beschleunigten Pcrsonenzüge wäre nach der
Meinung des Redners die Zustiiiimung im Plenum
kaum erteilt worden . Nach der Auskunft 5er Re¬
gierung im Landtage 1908 seien die seit 1 . Mai 1907
eingeführten beschleunigten Personenzüge eine be»
liebte und gut benützte Einrichtung , die insbesondere
unserenr Mittelstände zu gute käme . Eine Reduktion
derselben werde deshalb gewiß sehr unangenehm
empfunden iverden und begegne in tveiten Kreisen
der Bevölkerung großen Bedenken . Es sei deshalb
sehr zweifelhaft , ob es zweckmäßig wäre , die beschleu¬
nigten sĵ rsoncnzüge einzuschränken. Auch vom
politischen Standpunkteaus sei eine solche Einschränk¬
ung nicht unbedenklich, weil sich die Regierung damit
deni Vorivurf aussetzen iverde, von 5er Erfüllung
einer dem Landtag gegebenen Zusage ohne dessen
Zustimmung zurückgetreten zu sein . Redner bittet
daher, erwägen zu wollen , ob es aus materiellen ilnd
politischen Gründen nicht zu empfehlen sei, von der
einschneidenden Maßregel abzusehen, je5enfalls in»
solange , als nicht der Landtag gehört sei .

Gewiß sei die Lage ernst , doch teilten die badischen
-Lahnen das Los der meisten anderen Bahnen Dclitsch-
lands. Auch sei schlimmsten Falls immer noch die
Möglichkeit gegeben , daß man einmal vorüber¬
gehend die Tilgung unserer Eisenbahnschuld, die
seither mit einem besonders hohen Tilgungsprozent
(1,8 Proz.) stattgefunden, einschränke oder sistiere .

Generaldirektor Roth bedauert, daß es nicht mög¬
lich geivesen sei, das Zahlenmaterial dem Eisenbahn¬
rate vorher gedruckt zugehen zu lassen. Er stimme
mit den Ausfiihrungen des Herrn Dr. Wilckens dar¬
über überein, daß. wie bisher immer , auf eine Periode
des Niederganges ein neuer Aufschwung des Ver¬
kehrs folgen iverde. Das Wiedererftarken des Ver¬
kehrs werde aber sofort eine nanihafte Steigerung
der Ausgaben im Gefolge haben, namentlich deshalb ,
weil zu Zeiten des Tiefstandes verschiedene Arbeiten
auf bessere Zeiterr zurückgestellt würden , die aber
schließlich doch so bald als möglich gefertigt werden
müßten . Mail werde deshalb peinliche Sparsainkeit
auch dann noch zu üben wissen, wenn der darnieder-
liegende Verkehr sich wieder belebt. In Württemberg
würden auch die Saisonzüge Stlittgart -Freudenstadt -
Hausach in Wegfall kommen. Von erheblicher Be¬
deutung sei der Vorgang in der -Schweiz ; es sei ihm
eine große Wichtigkeit schon deswegen beizulegen ,
weil die Zllgeinsparungspolitik voin B u n d e L p a r.
l a m e n t ausgegangen sei . Die für die badische
Eisenbahnverwaltung gefertigte Berechnung , wonach
die Erspariris infolge Zugseinschränkung für die
Sommerfahrplanperiodezu 264000 Mk. veranschlagt
werde, sei für die badischen Eisenbahnen sehr vor¬
sichtig aufgestellt , was scholl daraus hervorgehe, daß
für den Zngkilometer badischerscits nur 1,46 Mk.
gegenüber 3 Fr. bei den schweizerischen Bundes¬
bahnen in Rechnung gestellt lvorden seien. Der letz¬
tere Betrag erscheine auch dann noch höher als der
Betrag von 1,46 Mk. , lvenn man berücksichtige , daß
die Betriebskosten in der Schweiz etwas höher seien
als in Baden. Die Ersparnis infolge Zugsein¬
schränkung betrage nach der Rechnung der (steneral-
direktion int Jahre 530 000 Mk. Mail müsse doch
ivohl zugebcn, daß dies bei der derzeitigeil schwieri -
geil Finanzlage einen sehr ins Gewicht fallenden

Bernhard hatte lveitgehende Pläne . Noch sträubte
sich die Generaldirektion d<lgcgen , aber der Hochofen¬
chef hoffte sie mit der Zeit von der Richtigkeit seiner
Behauptung Zu überzeugen . Bis dahin setzte Eiche
seine beste Kraft ein. um die ihm anvertraute Auf-
gäbe zu lösen . — — — — — — — -

Freiherr Bernhard von der Eiche,
Leutnant der Reserve,

Hochofenchef in Rößlingen-Luxeniburg .
Freifräulein Ines von der Eiche.

Diese beiden Visiteilkarten fand Irmgard Gerard
vor, als sie an eineni köstlichen Oktobertage von einen !
lveiten Spazierritt durch Wald und Flur heimkehrte.
-Seit einigen Tagen ivar das weiße Schlößck>en auf
der Höhe voil ihr und ihrer Gesellschafterin, Fräulein
Hulda Körner , beivohut .

Die junge Witwe war des Uinherstreisens müde.
Sic Ivar im Sommer in Livland bei ihren Ver¬
wandten geivesen und hatte später eine Reise durch
Oesterreich un5 das Salzkammergut gemacht. Jetzt
schute sic sich nach Ruhe und Stille, ihr Halls in Wien
blieb geschlossen . Sie hattL eine ausgesprochene Vor¬
liebe für die schöne Kaiscrstadt an der blauen Donau.
An Mon Repos knüpften sich keine angenehmen Er¬
innerungen . Hier hatte Jrnigard einige Wochen
mit dem Gatten verbracht . Sein Rückenmarkleiden
begann sich zu zeigen . Zuletzt artete es in GersreS -
umnachtuttg aus , bis ein Scklaganfall den Tod her¬
beiführte . Einer baltischen Adelsfamilic entsprossen,
fühlte sich Frau Gerard durch die Karten der Ge¬
schwister angenehm berührt . Sir hatte den Feder -

Posten darstelle. Das von Herrn Dr . Wilckens em¬
pfohlene Vorgehen , durch Einschränkung der Tilg-
ungsguote über die schlimme Zeit himvegzuhelfen ,
könnte der Redner nicht für richtig halten , weil eine
Verminderung der Schukdentilgung eine Erhöhung
des Ziuserfordernisses zur Folge haben müßte .

S a u c r b e ck schließt sich den Ausführlrngeu des
Herrn Dr. Wilckens an und betont, daß wegen des
Wegfalls der beschleunigteir Personenzüge und Ein¬
schränkung der Saisonzüge große Mißstiinmung
herrsche .

P f e i l st i ck e r bedauert lebhaft den Wegfall der
beschleunigten Personenzüge 739 und 754 . Eine
Besserung werde in den nächsten Jahren nicht ein-
treteu , iveil die wirtschaftliche Depression noch nicht
endgültig überivurkden sei . Redner begrüßt den

von der Verwaltung beschrittenen Weg , die Posten
eines Zuges auf den Kilometer zu berechnen . Nach
dem initgeteilsten Satze von 1,46 Mk . auf den Kilo¬
meter müsse ein Personenzug 3 . Klasse, um auf die
Eigenkosten zu kommen, auf seiner ganzen Strecke
mit 70 Personen besetzt sein . Da dies bei einer
großen Zahl Personenzüge nicht der Fall sei , ergebe
sich , daß wir unter den Selbstkosten fahren . Auch
iir Württemberg werde die Frage der Erhöhung der
Fahrpreise besprochen . Eine Besserung erblicke er
in der Einführung der 4, Wagenklasse nach preu¬
ßischem Muster . Da die Betriebsausgaben von Jahr
zu Jahr steigen und eine Besserung der Verhältnisse
in der nächsten Zeit nicht zu envarten sei, könne eine
generelle Lösung inst in dem Zusammenschlüsse der
Eisenbahnverwaltungen , sowohl des Betriebs tote
der Finanzen , gefunden werden .

Generaldirektor Roth bemerkt zu deu Darleg¬
ungen des Herrn Pfeilsticker, daß der in Anwendung
gebrachte Sah von 1,46 Mk. für das Zugkilometer
nicht eine vollständige Berechnung der Selbstkosten
darstellen solle, da in diesem Betrage die Kosten für
Srations - und Streckenpcrsonal , für die llnterbalt-
uiig der Anlagen baulicher Natur und die Ver¬
zinsung und Tilgung des Anlagekapitals nicht be-
rückstchtigt seien , lieber die Besetzung der einzelnen
Züge werde bei Beratung der betreffenden Strecken
nähere Anskilnft gegeben . Für die Aiiflassnng der
einzelnen Züge sei ihre Benntzimg nicht allein anS-
schlaggebend gewesen, vielmehr sei auch in Betracht
gezogen worden, ob der Verkehr des ivegfallenden
Zuges durch andere beibehaltene Züge mitbedient
werden könne. Die Besetzung der Saisonzüge sei im
Monat 'Jmil nach den geführten Anszeichmmgen nur
mäßig gewesen. Die vorgesehene Einschränkllng in
der Verkebrsdaner der Saisonzüge werde somit nur
eine Verschiebung ans andere Züge zur Folge haben
und dürfte im Hinblick ans die Finanzlage gerecht¬
fertigt erscheinen . Die Einschränkllng der inter-
nationaleii Saisonzüge sei mit den beteiligten Ver-
ivaltungen vereinbart lvorden, und die Anregung
hierzil in erster Linie von der Schiveiz ansgegangen.
Derartige Verschiebungen des Verkehrs ans andere
Züge haben ivohl gelvissc Ilnbcguemlichkeiten im Ge¬
folge, aber die eigentlichen Knrszüge seien gut im
Stande , den im Monat Jimi vorhandenen Verkehr
noch aiifznnehmen .

Dr. Blankenhorn : Eine förderativc Eisen-
bahngemeinschaft im Sinne der Darlegungen des
Herrn Pfestslicker sei mit großen Schwierigkeiten
verknüpft, tvie sich dies bei der Schaffung einer Be-
triebSmiLtclgemcinschaft zur Oleuüge gezeigt habe. Er
uuterstütze die Ausfübrungeu dcS Herrn Dr. WilckenS

Hut abgeuommeu und Gerte und lStulpcuhandschuhe
auf deu Tisch geworfen .

, .Eiche , Eiche," dachte sie, „ der Name kommt mir
hekamit vor . Wo habe ich ihn doch gehört ?"

Au der eiucu Wand hing ein großes Gemälde , eine
Alpenlaudschast mit einer Seuuhüttc. Wie das Auge
der jungen Frau zufällig darauf ruhte , durchzuckte sie
ein Gedanke. Hieß so nicht der Tourist , mit dem sie
die Bergtour machte , der sic vom Stcinschlag rettete
und , ohne ihren Dank abznwartcn , sich so kurz ver -
abschiedete ? In dem abwechslnngsreichcn Leben , das
Frau Gerard seitdem geführt , hatte sie die Bekannt-
sckiast fast vergessen. Sinn führte die Erinnernng sie
zu jenem Augenblick zurück, als zivei starke Arme sie
wie eine Feder aufhoben und eine vor Erregilng
zitternde Männerstimmc sagte : „Das hätte schlimm
werden tonnen .

"

„Ob es derselbe ist ? " dachte Irmgard . „Die Fa¬
milie der Freiherr » von Eiche ist in Preußen ivcit
verbreitet . Es wäre doch ein eigenes Znsamnien -
treffen , ivenn dieser Hochofenchef und Tourist eine
und dieselbe Person wären . Müller ist seines Lobes
voll , er hat wir gestern ivohl eine halbe Stunde vor-
geschivärnit. Ich bin interessiert bei der Sacke , leider
ist ein großer Teil meines Estldes hier in Atrien
angelegt.

"
Irmgard ging , um sich nmznkleiden . Sie zog

ein -helles , in Wien gearbeitetes Tuchkostüm an , dann
bestellte sie einen Ponntzivagen und subr mit ihrer
Gesellschafterin zu Müllers . Sie wollte das Hock-
ofentverk besehen. Die auf deiusclbeu gcreiuigteu

or
'^ Jc* hör Meinung, daß es wiiiischeusivert sei, vor

Aushebung der beschleunigten Personenzüge zunächstden Landtag zu hören . Um über die finanzielle
Krists hmwegzuhelfen , werde sich der Landtag wohl
zu eurer Verlnugsamung in der Schuldentilgung
bereit erklären. Im Weiteren erblicke er in dem Vor¬
gehen der Regierung einen Widerspruch, weil eine
Einschränkung im Güterverkehr, der wesentlich znrück-
gegangen sei, nicht stattgefnnden habe . Er befür¬
worte deshalb eine Einschränl'nng des Fahrplans
vorerst nicht eintreten zu lassen und die Erfahrungen
vom Jahre 1909 abznwarten .

Der Herr Minister gibt zu, daß der Personen¬
verkehr sich weiter entivickcln werde, aber nicht in
dem Maße, wie die Ausgaben steigen. Ans per¬
sonellem Gebiete sei eine Herabmindcrnng derselben
nicht zu erwarten . Da eine Steigerung des Ver¬
kehrs meistens eine Steigerung der Ausgaben im
Gefolge habe, sei eine dauernde Besserung vorerst
nicht zu erhoffe» . Im Güterverkehr könne beim
Verkehrsrückgange eine Einschränkung des Fahr¬
plans durch Umwandlung der Güterzüge in Bedarfs,
züge ohne weiteres erfolgen , und sei auch im wei -
testen Uilisange bereits geschehen , int Personenver¬
kehr sei dies nicht inöglich : fahrplanmäßige Züge
müßten unter allen Unistäuden gesaüren werden,
gleichviel, ob sie stark oder schwach besetzt seien. Die
Regierung lade sich eine Verantwortmig ans, ivenn
sie noch ein Iahe znwarten ivürde . Der Zuschuß ans
allgcmeinen Staatsmitteln zur Eiscnüatznschulden-
tilgungskasse könne wohl geradezu als eine Eisen-
bahnstener bezeichnet iverden. Die Regierung sei denr
Lande schuldig, diesen Versuch zn machen , um die
Ausgaben herabznmindern .

N c u h a u s vertritt den Standpunkt, daß die
Nebenbahnstrecken nicht geschädigt werden sollten,
weil hier der ?lnsfall eines Zuges, im Hinblick auf die
geringe Anzahl von Zügen , weit mehr cmpfnnden
werde als auf der Hauptbahn . Er ist der Meinung,
daß die Tarifreform mit zu großen Opfern erkauft
worden sei, üezweiselt aber, ob der mit der 0' in -
schränknng betretene Weg der richtige sei . da beim
Wegfall eines bestimmten Zuges unter Uniständen
ivirtschaftliche Existenzen geschädigt werden könnten.
Eine Besserung der Berbältnissc erblicke er schon da¬
rin , wenn mit der Vermehrung der Zngkilometer , die
in der letzten Zeit jährlich 5 Proz . betragen solle,
zurückgehalten werde . Im weiteren empfehle er die
Einführmrg der 4 . Wagentlasse , sowie eine Eisen¬
bahngemeinschaft ans fördcrativer Ost-nndlage . Da
bei andern deutschen Staaten eine Einschränkung des
FahrPlonS nicht cintrete, sollte auch bei uns davon
?lbstand genommen und zimächst der Landtag gehört
werden.

Niederbühl : Große Erregung babe in Hand¬
werkerkreisen und bei Geiverbetreibenden deS ganzen
Landes die beabsichtigte Beschränkung der beschleu¬
nigten Personenzüge bervorgerusen . Unter Hinweis
auf Württemberg und Bauern bitte er dringend , für
diese Fahrplanperiodc von einer Einschränkung des
FabrPIanS abzusehen.

Reiß stellt fest , daß er der Entrüstung , die wcgcit
der Zugseinschränkung durch die Blätter gehe, nicht
beistimmen könne . Der Faiirplan sei überreich aus¬
gestattet mid es könne wobt da und dort eine Ein-
schränknng vorgenommen iverden. Man sei bei der
Tarifreform mit der Bermebrnng der Züge f . Z.
zu weit gegangen . Es sei höchste Zeit , der ernsten
Frage der Schnldentilgung näher zn treten . Wir

Eisenerze wurden teils an westfälisct»e Hütten ver¬
kauft, teils in Rößlingen auf dem lStahlivcrk zu ver¬
schiedenen Zwecken verarbeitet . Heute ivurde ans
dein Hochofen in fiebertzafter Tätigkeit gearbeitet ,
denn eine größere Lieferung niusste in einigen Tageir
nach auswärts <rhgefertigt iverde» . Znm 'crslenmale
betrat Frau Gerard das Feld der Tätigkeit aller der
Arbeiter und Angestellten , die in ihrem Interesse
ihre Kraft und ihren Schweiß opferten . Jvr Mann
hatte es- nie erlaubt ,

-daß „ seine Prinzessin "
, ivie er

sie gern nannte , die Sohlen ihrer seinen Schube mit
dem Staub des Wertes in Berührung brachte . Er
batte sie -wie in einein goldenen Käsig gehalten , mit
Luxus und Reichtum überschüttet. Aber sie fühlte
sich unfrei , sie fror innerlich , denn ihre impusive Na¬
tur brauchte Wärme und Ungebundenheir . Auch wenn
die Klausel in Ostrards Testament , ihr eine ziveite
Heirat nicht ersckivert hatte , auch dann wäre sie fest
entschlossen geivesen , keinen Mann zn uxiökit , dein -sie
sich abermals fügen mußte . In Lwland -batte eben
ihr Vetter , Graf Fraiienfcld. um sie geworben . Er
war reich , einer der bgzütersten Majoratsbestver des
Landes . -Sein -sckstoß lag in der ,> zcna>inten liv
ländischen Schiveiz , einer ttzegcnd , die sich mit deii
schönsten Puntten Thüringens messen konnte. Der
OKas nntr eine ritterliche Erscheinung . Trotz aller
dieser Vorzüge batte Irmgard Gerard ihn aHie
wiesen , altznsebr genoß sie ihre Selbständigkeit . Jur
Herz liatte noch nie der Liebe Leid und Lust empsun-
5cn, und sie dielt es für ausgeschlossen, daß cs sr
ül>er sie kommen könne . (Fort ' , folgt.)



würden sonst auf eine abschüssige Bahn , zu einer
Katastrophe geraten, die gleichbedeutend sei mit
einem Krieg . Redner führt im weiteren aus , wie
im Benehmen mit Nachbarverwciltungen Ersparnisse
durch Zusammenlegen von Zügen erzielt werden
könnten und befürwortet auch die Einführung der
4 . Wagenklasse .

Freiherr v . G ö l e r schließt sich den Ausführungen
des Vorredners an ; er hält die Krisis der Eisenbahn
für vorübergehend. Angesichts des Zahlenmaterials
könne er dem Vorgehen der Regierung nur zu¬
stimmen. Da mit der Verbilligung der Fahrpreise
zu weit gegangen worden sei, befürworte er eine Er¬
höhung derselben , zugleich aber auch tunlichste Ver¬
minderung der Ausgaben .

Meyer schließt sich ebenfalls den Ausführungen
des Herrn Reiß an , bittet aber , von den einschneiden ,
den Maßnahmen , die zu unerwartet gekommen seien,
diesmal noch Umgang zu nehmen .

Dr . W ticke ns bemerkt zu den Ausführungen
des Herrn Reiß , daß die vom Redner empfohlene
Taktik in Baden wiederholt Antvendung gefunden
habe, und 'daß bereits hohe Summen (im ganzen
60 Mstl .) aus allgemeinen Staatsmitteln der Eisen-
bahn -^ chuldentilgungskassezugeschossen worden seien.
Durch Herabsetzung der Schuldentilgungsquote sei
die Möglichkeit gegeben , uns über vorübergehende
schwierige Zeitläufte hinwegzuhelfen. Eine Erhöhung
der Fahrpreise könne er nicht befürworten . Es sei
nicht ratsam , zurzeit mit einer derartigen Maßnahme ,
die leicht Mißdeutung Hervorrufen könnte , vorzu-
gehen . Uebrigens könne eine Erhöhung des Fahr -
Preises nur im Benehmen mit den übrigen Verwalt -
ungen erfolgen. Hinsichtlich der von verschiedenen
Rednern befürworteten Einführung der 4 . Wagen¬
klasse ist Redner der Meinung , daß ein derartiger An-
trag zurzeit kaum die Zustimmung des Landtages
finden werde. Bezüglich der Einschränkung des Fahr -
Plans möchte er der Regierung nochmals zur Erwäg¬
ung anheimstellen, ob es unter den obwaltenden
Verhältnissen ratsam sei , jetzt schon damit vorzugehen.

Heidlaufs schließt sich den Ausführungen des
Vorredners an und bittet namentlich im Interesse
der mittleren Städte mit der Einschränkung zuzu -
warten .

Der Herr Minister dankt für die eingehenden
und sachlichen Ausführungen . Die Regierung habe
dadurch Gelegenheit gehabt, die Anschauungen des
Eisenbahnrats kennen zu lernen . Es sei nun ihre
Aufgabe, zu erwägen, wie und in wie weit im Inter¬
esse der Gesundung unserer Finanzlage den viel¬
seitigen Anregungen stattzugeben sei .

Beim Eintritt in die Einzelberatung des
Soniinerfahrplan - Entwurfs rnachte der
Herr Minister den Vorschlag , Wünsche, die durch Ge¬
suche oder Eingaben belegt sind, nicht noch einmal
persönlich vorzubringen , sondern mit Rücksicht aus
die vorgeschrittene Zeit schriftlich zu übergeben; er
sicherte zu , daß die in den Gesuchen niedergelegten
Wünsche eingehend geprüft und durch die General-
direktion — soweit nötig mit Genehmigung des
Ministeriums — verbeschieden tverden. Die Mit¬
glieder des Eisenbachnrats erklärten sich daniit einver¬
standen und übergaben eine größere Anzahl Ein -
gaben , die dann im weiteren Verlauf der Verband-
lungen nicht mehr erörtert wurden . Aus der Zahl
der mündlich vorgetragenen Fahrplanwünsche sind
hervorzuheben:

Beibehaltung der zum Wegfall in Aussicht ge-
uoinmenen Züge und Herstellung einer Morgenver¬
bindung von Mannheim nach dem Oberland , mit
Abgang in Mannheim etwa halb 6 Uhr und Ankunft
in Basel uni 10 Uhr vormittags . Bezüglich der im
sonimerfahrplanentwurf aufgelassenen Züge sagte
der Herr Minister nochmals eingehende Prüfung zu .
Von der Führung neuer Züge , insbesondere des er¬
betenen Morgenzrlgs von Mannheim nach Basel müsse
mit Rücksicht auf die Finanzlage abgesehen werden.
Aus diesein Grunde wurde auch die Einführung einer
weiteren Abendverbindung von Heidelberg nach
Wiesloch—Bruchsal, eines Aufschlußzuges von
Appenweier nach Straßburg als Ersatz fiy: den
früher gelegten Persouenzug 651 , sowie die Aus¬
dehnung des Vorortsverkehrs von Basel bis Müll -
heim abgelehnt. Weiter beantragt wurde die Führ¬
ung von Arbeiterzügen zwischen Karlsruhe und
Rastatt über Durmersheim , sowie eines Anschluß -
zuges Singen —Konstanz im Anschluß vom Schnell-
zlig 46 von Zürich . Von der Generaldirektion wurde
erwidert , daß die Arbeiter von Durmersheim die
Straßenbahn benützen, und für die in Oetigheim
und Bietigheim wohnenden Fahrgelegenheit über
Rastatt bestünde .

Der Einlegung eines Anschlußzuges von Singen
bis Konstanz im Anschluß von dem Schnellzug 46.
aus Zürich könne nicht näher getreten werden, weil
diese Maßnahme auf der genannten Strecke die Ein¬
führung von Nachtdienst und dadurch wesentliche
Kosten verursachen würde. Lebhaft bedauert wurde
von Interessenten die Einschränkung der Saisonzüge
über den Schwarzwald , die nach dem Entwurf , wie
auch jene der Hauptbahn Schwetzingen —Basel im
kommenden Sommerdienst erst vom 1 . Juli Ver¬
kehren sollen . Hierbei wurde von der Eisenbahnver¬
waltung betont, daß kein Bedürfnis bestünde , diese
Züge wie früher schon ab 1 . Juni Verkehren zu lassen ,
da sie im vergangenen Jahr in dem genannten
Monat schwach benützt worden wären . Eine Anzahl
von Wünschen ging dahin, bereits bestehende Züge
weiter fortzusetzen . Ein Bedürfnis nach Wetterführ¬
ung dieser Züge könnte von der Eisenbahnverwalt ,
ung nach eingehender Prüfung aufgrund des vor-
handenen Materials nicht festgestellt loerden , wes¬
halb diese Anträge abgelehnt wurden . Bezüglich
einer geeignet liegenden Abendverbindung von
Karlsruhe nach Konstanz über den Schwarzwald
wurde Prüfung in der Richtung zugesagt, daß man
dem Antrag näher zu treten geneigt sei, insofern sich
die Verbindung durch Verschiebung bereits bestehen¬
der Züge Herstellen lasse.

Ein weiterer Wrmsch bezweckte die Späterlegung
des Zuges P37 ab Heidelberg zum Anschluß von
dem Zug 28 aus Frankfurt , oder die Früherlegrmg
des letzteren zur Herstellung eines Uebergangs nach
Eberbach . Es wurde darauf hingewiesen , daß Zug 28
trxgen seiner Anschlüsse in Frankfurt aus Nord¬
deutschland an seine Kurslage gebunden sei , und auch
Zug 37 wegen seines Anschlusses in Würzburg nach
Berlin nicht später gelegt tverden könne . Eine wei¬
tere Ansrage konnte dahin beantwortet werden, daß

>die tvürttelnbergische Verwaltung einen Halt beim

Zug 469 in Heilbronn -Sülmertor vorgesehen habe ,
während sich ein solcher beim Zug 173 irr Jagstfeld
nicht ermöglichen lasse . Weitere Wünsche hatten die
Einfügung von Zugshalten auf den nachstehend ge¬
nannten Stationen zum Gegenstand : 'bei den Zügen '
9 und 12 in Wiesloch , 91 , 96 und 115 in Durlach,
1213 und 1224 in Ersingen, 1224 in Durmersheiin ,
11 in Bühl , 7 in Reucheir als Ersatz für den aus¬
fallenden Zug 739 , 669 in Legelshurst rmd Kork ,
870 und 765 in Schliengen und tvenn möglich auch
in Auggen, 136 , 136, 138 und 157 in Tiengen , 135
in Gottmadingen , 11 in Gengenbach , 17 in Haslach,
sowie bei den Saisonzügen 185 und 186 wie auch
Lei den Eilzügen 11 und 17 in St . Georgen und
Peterzell-Königsfold.

Die beantragten Halte nmßten abgelehnt werden,weil die betreffenden Züge durchweg einen gespannten
Fahrplan und knappe Anschlüsse haben, oder zur
Erreichung wichtiger Anschlüsse an durchgehende
Züge beschleunigt durchgeführt werden müssen . In
der Mehrzahl der Fülle handelt es sich um Züge , die
internationale Reiseverbindungen vermitteln . Hin¬
gegen wurde ein Halt des Personenzuges 940 in
Haueneberstein als dem Bedürfnis entsprechend , in
Aussicht gestellt , ebenso wurde das versuchsweise An¬
halten der Saisonzüge 13 und 26 in Baden-Oos , die
seither die Strecke Karlsruhe - Freibnrg ohne Halt
durchfahren habe, für den kommenden Soiumerdienst
zugesagt .

Bezüglich verschiedener weiterer Wünsche, die dre
Verlegung der hauptsächlich der Schülerbeförderung
dienenden Züge unmittelbar vor und nach dem
Schulbeginn anstrebten, erklärte der Herr Minister,
daß Verhandlungen mit denr Unerrichtsministerium
darüber eingeleitet worden seien , ob nicht in einzelnen
Fällen , wo die Verlegung der Züge ohne erhebliche
Kosten und ohne Schädigung anderer Interessen nicht
möglich sei, der Unterricht der Lage der Züge ange-
paßt werden kann.

Vor denr Eintritt irr die Beratung des Somme »
fahrplans 1909 war als erster Gegenstand der Tages¬
ordnung die Frachterinäßiguirg für Obst beraten wor¬
den. Hierüber wird ein Bericht Nachfolgen.

Soziales,
a Interessante Zahlen aus der gesetzlichen

Kranleuvcrficherung. Während des Jahres 1907
bestanden 23,232 Krankenkassen mit durchschnittlich
12,138,966 Mitgliedern . SrkraiikungSfälle mit Erwerbs¬
unfähigkeit sind 4,956,388 vorgekommen mit 97,1 >8,780
Krankheilstagen . Auf ein Mitglied kamen durchschnittlich
0,41 KrankdeitSfälle mit 8 KrankheitStagen , für
welche Krankengeld gewährt wurde. Die sämtlichen
Ausgaben waren folgende:

ärztliche Behandlung 63,325,782 M.
Arznei und sonstige Heilmittel 40,157,749 „
Krankengelder 121,416,115 ,
Unterstützungan Wöchnerinnen 5,493,301 „
Sterbegelder 7,122,348 „
Anstaltsverpflegung 36,167,635 „
Fürsorge für Rekonvaleszenten 204,576 „

auf ein Mitglied kamen durchschnittlich 22,56 M . Krank¬
heitskosten .

Die Verwaltungskosten betrugen 16,692,900 Mark
oder pro Mitglied durchschnittlich 2,3 8 Mark .

Jugendnot und Jugendfürsorge .
Als bewußt an der Erziehung der Kinder arbeitende

Mächte haben lange Faniilie und Schule allein ge¬
golten. „Schule und Haus " waren ini gesellschaft¬
lichen Denken fest verbundene Begriffe geworden ,
die ins Bewußtsein traten , wenn es nötig wurde,
irgend welche Jugenderziehungsaufgabe zu lösen .
Immer deutlicher aber wird es heute, daß für den
Nachwuchs großer Bevölkerungsschichten noch weitere
Erziehungsfaktoren erforderlich sind . Die Beschäftig¬
ung des Vaters außer Hause, die Beschäftigung der
Mutter innerhalb und außerhalb des Haushalts be¬
dingen eine weitgehende Aufsichtslosigkeit der Kinder,
die allein schon eine Qtlelle der Verwahrlosung in
allen Richtungen ist . Denkt mair aber noch an die
anderen Gefahren, die aus den oft traurigen Wohn-
rmgsverhältnissen, airs dem Leben der Straße er¬
wachsen, so wird einleuchteird , daß das Verkommen
der solchen Lebensbedingungen ausgesetzten Kinder
nicht verhindert werden kann, wenn nicht neben Fa¬
milie und Schule neue Erziehungsgeivalten aus der
Gesellschaft erwachsen . Aus diesem Gedanken heraus
ist man nicht nur an die Schaffung ganz neuer Or¬
ganisationen — Kinderhorte, Lehrlingsheim und
ähnliches — gegangen, sondern man will auch be¬
wirken , daß bei keinem Eingriff in jugendliches
Leben vergessen werde , daß dieses Leben dem Erzieh¬
ungszwecke als oberstem Zweck rlntersteht. So wenn
ein Kind dem strafgerichtlichen Verfahren ausgeliefert
ivird — ein Fall , der sich in Deutschland jährlich viele
tausendmale begibt : Sofern Unerwachsene dem
Strafverfahren unterworfen werden, muß der Straf -
zweck wesentlich Erziehungszweck sein, das Strafver¬
fahren wesentlich Erziehungsverfahren . Was dies
heißt , sagt ausführlich der Bericht über die dritte
Tagung der deutschen Berufsvormüuder zu Straß -
burg , der soeben bei O . V . Böhmert in Dresden er¬
schienen ist .

Zwei durch die gleiche Not hervorgerufene neue
Einrichtungen , die Berufsvormundschaft und die Ju¬
gendgerichte hatten Vertreter nach Straßburg zu ge¬
meinsamer Beratung entsandt . Die Berufs -Vor¬
mundschaften , zuerst als Schutzorgane für die unehe¬
lichen Kinder ins Leben gerufen, wurden bald von
den Vormundschaftsgerichten auch als Pfleger für
verwahrloste oder durch Verwahrlosung bedrohte ehe¬
liche Kinder bestellt und nun wird erkannt, daß ohne
ihre Mithilfe die erzieherische Ausgestaltung des
Strafverfahrens an vielen Orten schwer möglich ist .
Uebrigens findet sich in dem Tagungsbericht u . a .
eine interessante Darlegung über die Organisation
der vielfach vorbildlichen städtischen Berufsvormund ,
schast Straßburgs .

Wer den schmalen grauen Band durchgelesen hat,
wird sich sagen : Hier sind neue Erfolg verheißende
Wege zur Rettung unserer gefährdeten Jugend ge¬
funden worden. ,Der Deutsche Verband der Krankenpfleger und
-Pflegerinnen (Geschäftsstelle: Berlin dl . 87, Prenzlauer
Alle« 1 ) hielt am 7. und 8 . März d . I . in Berlin seinen
zweiten Delcgiertentag ab . Vertreten waren die Orts¬
gruppen Bayreuth , Berlin , Bremen , Hamburg , Hannover ,
Regensburg , Werneck (Bayern ) . Namens des Kartells
der christl . Gewerkschaften begrüßte Herr Redakteur
Becker-Berlin den Verlxmdstag , auf die rvichtigen
Anträge zu den Verhandlungen hinweisend. Ferner

wurden Begrüßungen von Herrn Dr . med. Ebeling , dem
Leiter der Ausbildungskurse des Verbandes , von ver¬
hinderten Ortsgruppen und Einzelmitgtiedern ( auch aus
Oesterreich) bekanntgegeben. Den Berbandstag leitete
der 1 . Vorsitzende des Verbandes , Herr Georg Streiter .
Dessen Geschäftsbericht gab erfreuliche Daten . Die
Mitgliederzahl hat sich wieder nahezu verdoppelt : 1409
in 180 Orten Deutschlands und des Auslandes ; dazu
16 außerordentliche Mitglieder ( Förderer ) . Der Kassen¬
bericht schließt in Einnahmen und Ausgaben für die
letzten 2 Jahre mit ca . 30000 Mk . ab . Die Ausgaben
erstreckten sich auf Unterstützungen, Bildungszwecke, Fach¬
zeitschrift, Stelenvermittlung , Verlvaltnng rc . Der
Kassenbestand ist auf 1864 Mk. angewachsen. In 146
Fällen konnten Rechtsauskunft und Rechtsschutz gewährt
werden. 1589 Stellen wurden durch den Nachweis des
Verbandes an die Mitglieder vermittelt . Es könnten
mehr Bewerber berücksichtigt werden, wenn ein großerTeil der Anstaltsdirektorcn , Aerzte, Privatkliniken und
auch der Oeffentlichkeit nicht die gewerblichen Stellen -
bermittler unterstützte, sondern den unentgeltlichen Nach-
tveis des Verbandes in Anspruch nähme (Fernsprecher :
Amt VII , 1841) . Die Stellenbermittler fordern bis zu
10 und 15 Mk . von den Bewerbern . — Der Verband
gibt zweimal monatlich eine gediegene Fachzeitschrift
„Der Krankenpfleger " heraus (jährlich 4 .— Mk .) . Außer¬
dem veranstaltet er alljährlich zwei stets stark besuchte
Ausbildungskurse (Leiter : Herren Dr . med. Ebeling und
Geh. San . -Rat Dr . K . Küster ; letzterer Examinator ) ,
ferner wissenschaftliche Borträge usw. Die Gründung
eines Krankcnpflegehcims wird erstrebt . Den Aufruf
hierzu Unterzeichneten Frau Staatsmimster von Beth-
niann -Hollweg , Prof . Dr . Albrecht , Adolf Damaschke ,P . D . Philipps , P . Lic . Schneemelcher, Kirchlich -soziale
Frauengruppe u . a . — Slb 1 . April d . I . besteht eine
obligatorisch eingeführte Krankengeld-Züschutzkasse ; dem¬
entsprechend wurden die Beiträge auf 1 Mk. pro Monat
erhöht . Die Einschreibegebühr für den Verband beträgt
jetzt auch 1 Mk . Ferner wurden die Umzugsgeldzuschüssean, die Mitglieder erhöht . Der Verband , der z . Zt . die
größt« Organisation des sog. weltlichen Pflegepersonals
darstellt, beschloß , eine Enquete über die Gesamtlage des
Berufes zu veranstalten . Herr Bademeister und MasseurBukowski sprach noch über die christlich-nationale
Grundlage des Verbandes . — Der bisherige Vorstandund die Kontrollkolmnission tvurden wiedergewählt . - -
Möge der Verband reiche Stärkung durch die beteiligten
Berufskreise erfahren .

Sport .
<$& Fußballsport . Das Wettspiel , welches gestern

(Sonntag ) auf dem Phönixsportplatze zwischen dem
Westkreismeister F . C . Kaiserslautern und dem Süd¬
kreismeister F . C . Phönix stattfand , hatte ein ziemlich
zahlreiches Publikum angelockt . Das Spiel war soweit
ganz interessant , nur war leider der Südkreismeister
entschieden zu schwach , um den Südkreismeister bloß
einigermaßen mitzukommen, so gewann Phönix mit der
ungewöhnlich hohen Zahl mit 16 : 0.

Auch der K. F . B . hatte auf seinem Sportsplatz ein
Wettspiel mit Stuttgarter Kickers und könne diese mit
2 : 0 schlagen , ein für K . F . V . sehr gutes Resultat .
In Nürnberg spielt« der Nordkreismeister F . C . Hanau 93
mit dem Ostkreismeister F . C . Nürnberg , letzterer schlug
Hanau mit 6 : 3 . Die Kreismeisterspiele werden nun
immer schärfer und man kann noch nicht bestimmt be¬
haupten , wer als süddeutscher Meister aus diesen her¬
vorgeht. _ _

flus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 12. März . Geschworenenliste

für das Schwurgericht pro 2 . Qciartal 1009.
1 . Fabrikant Friedrich Fießler in Grötzingen. 2 . Priva¬
tier Anton Luger in Karlsruhe . 3 . Bierbrauer Martin
Bender in Heidelsheim. 4 . Zigarrenfabrikant Heinrich
Hagen in Kronau . 6 . .Werkführer Heinrich Ducherer in
Ikendorf. 6 . Sägmüller Raimund Anzlinger in Mingols -
heim . 7. Bankvorstand Wilhelm Kitt in Karlsruhe .
8. Bürgermeister Joseph Fischer in Jöhlingen . 9. Stab¬
halter Emil Hildenbrand in Niederbühl - Forsch .
10 . Kaufmann Gottlob Schneider in Ettlingen . 11 . Archi¬
tekt Theodor Geißendörfer in Karlsruhe . 12. Hof¬
metzger Franz Hager in Baden . 18. Konsul Emil Müller
in Baden . 14 . Weinhändler Joseph Bullinger in
Malsch . 15 . Gastwirt Karl Oberst jr . in Baden . 16. Pri¬
vatier Karl Groß in Oestringen .

'
17 . Privatier Anton

Kressei in Niederbühl . 18 . Kaufmann August Batschari
in Baden . 19. Professor Dr . Gottfried Kratt in Dur¬
lach. 20 . Fabrikant Anton Friedrich Leopold in Kuppen¬
heim. 21 . Privatier Max Leiphcimer in Karlsruhe .
22. Kaufmann Joseph Maisch in Malsch. 23 . Maler und
Professor August Groh tu Karlsruhe . 24 . Ingenieur
Ferdinand Seneka jr . in Karlsruhe . 26 . Chemiker Dr .
Karl Brebeck in Baden . 26 . Landwirt Max Niederbühl
in Nbstadt. 27 . Hofbuchbtndcr Heinrich Link in Dur¬
lach. 28 . Privatier Otto Späth in Rastatt . 29. Fabri¬kant Ludwig Kuhn in Bruchsal. 30 . Architekt Eugen
Bischofs in Karlsruhe .

E . Karlsruhe , 11 . März . (Strafkammer IV .) Den
Daglöhner Anton Albrecht aus Rauental , mit dem
sich schon öfter die Gerichte beschäftigen mußten , führte
heute eine Anklage wogen Diebstahls und Betrugs vor

die Strafkammer . Er hatte in den Monaten November
und Dezember zu Rothenfels seinem Diensthcrrn
Becherer ztvei Sack Frucht int Werte von 30 Mk . ent¬
wendet und in feinem Nutzen verkauft, sowie sich auf
den Namen des Becherer bei dem Kaufmann Wünzer
ein Paar Holzschuhe tm Werte von 3 Mark und bei de :n
Kaufmann Braun einen Filzhut uird ein Hemd , zu¬
sammen im Werte von 310 Mk . erschwindelt. Das Ge¬
richt bestrafte den Angeklagten mit 9 Monaten Gefäng¬
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

Am 28 . Januar durchstreiften die Maurer Joseph
Krämer aus Malsch und Karl Bracht aus Jöhlinge »,
beide in Bischweier wohnhaft, das Jagdgebiet der Ge»
markung Muggensturm , um zu jagen , obwohl sie dazu
keine Berechtigung besahen. Sie waren für diesen uner-
laubten Pürschgang mit Gewehr und Prügel ausgerüstet.
Ihr Jagdzug fand , noch « he sie in die Lage gekommenIvaren , «ine Beute zu machen , «in jähes uird uicer-
wartetes Ende . Im Steinhardtwalde wurden die beiden
Wilderer von denr Jagdaufseher Otto Busch und dessen
Bruder Alois erwischt und gestellt. Auf deren Anruf
„ Halt " blieben sie jedoch nicht stehen , sondern griffen
den Waldhüter und seinen Begleiter sofort an . Krämer
versetzte mit einem Prügel dem Alois Busch mehrere
wuchtige Schläge auf den Rücken , während Bracht mit
dem Kolben seines Gewehres dem Jagdaufseher einen
derartigen Stoß ins Gesicht gab, daß der Getroffene be¬
wußtlos züsammenbrach. Darauf ergriffen die Wilderer
die Flucht. Sie wurden einige Tage nach diesem Zu¬
sammenstoß verhaftet . Gegen jeden der Angeklagten er¬
kannte der Gerichtshof heute wegen Jagdvergehens und
Körperverletzung auf 7 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kam die Anklage
gegen den 89 Jahre alten Schneider Karl Boy aus
Baden und dessen 23 Jahre alte Schwester Anna Boy
von da wogen Blutschande zur Verhandlung . Die An¬
geklagten haben sich im Februar v . I . zu Baden der
ihnen zur Last gelegten Straftat schuldig gemacht . Sie
erhielten unter Anrechnung von je 1 Monat Unter¬
suchungshaft j« 3 Monate Gefängnis .

Gleichfalls in geheimer Sitzung wurde die Anklage
gegen den 22 Jahre alten Kutscher Albert Wunsch aus
Baden wegen Sittlichkeitsvcrgehens im Sinne des 8 17
R . -St .-G .-B . verhandelt . Der Fall endigte mit der Ver¬
urteilung des Angeschuldtgten zu 3 Wochen Gefängnis .

*
ZHeideiberg , 14. März . Eine große Diebes «

g e s e l I s ch a f t , die Heidelberg und Umgebung unsicher
gemacht hat , stand vor der Strafkammer Heidelberg.
Unter Anklage standen folgende 13 Personen , meist wie«
derholt vorbestrafte und rückfällig « Individuen : Martin
K r a tz a ch, Georg V a r o , Franz Schalter , Bernhard
Jakob Riemer , Heinrich H a r t m a n n, Karl A cke »
m a n n, Alexander Pülz , Theodor Ziesel , Jean
Deckert , Paul Kiesel , Friedrich Berlinghofs
(genannt Koch ) , Robert Müller , Johann UlIerich -
Die Anklage lautete auf Diebstahl und Hehlerei gegen
Kratzach und Genossen . Es erhielten : Kratzach 4 Jahre
1 Monat Zuchthaus und 10 Tage Haft , Varo 2 Jahre
2 Wochen Gefängnis und 5 Wochen Haft , Schaller 2 Jahre
6 Monate 2 Wochen Gefängnis und 2 Wochen Haft,
Riemer 1 Jahr 4 Monate Zuchthaus und 6 Wochen Haft,
Hartmann 4 Monate Gefängnis unter Aufrechnung von
6 Wochen , Ackermann 2 Ihre Gefängnis , Pülz 3 Monte
und 3 Wochen Gefängnis , Ziesel 1 Jahr 6 Wochen Ge^
fängnis , Deckert 4 Wochen Gefängnis , Kiesel 1 Woche
Gefängnis , Berlinghofs 2 Jahre 10 Dionate Gefängnis ,
Müller 4 Wochen Gefängnis , Ullerich 3 Monate Gefäng¬
nis . — Die Angeklagten Kratzach und Riemer erhielten
außerdem je 6 , der Angeklagte Berlinghoff 4 Saf )«*
Ehrverlust . Die erlitene Untersuchungshaft wurde sämt¬
lichen Angeklagten angerechnet.

A „ S Kurorten .
Lugano, im März . (Für Geistliche .) Ein Geist¬

licher schreibt : Durch Ueberanstrengung entkräftet und
nervös geworden, mußte ich in ein südliches Klima zur
Erholung . Ich wählte Lugano (Schweiz) , von dein ich
schon so viel Gutes gehört hatte . Alle meine Erwart¬
ungen wurden übertroffen . Welch herrlicher Anblick!
Der italienische blaue Himuel , von dem die Sonne ihre
belebenden Strahlen auf die Erde sandte und schonet !"
Januar Blumen hervorzauberte . Der schöne blaue Ser ,
die herrlichen Gebirgsformen , die Spaziergänge , 1°
mannigfaltig , wie sie wohl an keinem anderen Orte
vereint sind , dieses alles trägt dazu bei , die erschöpft «»
Nerven zu stärken . Dazu kam dann das gemütliche Heim,
das ich in Villa S . Raffael « , Pension Edel¬
weiß , fand . Schon die günstige Lage (vier Minute »
von der Bahn und doch so ruhig , ganz staubfrei ) , ' »
der sich der elegante Bau erhebt , macht einen sehr gün¬
stigen Eindruck. Sodann di« anregende Gesellschaft , di«
ich vorfand , die schön eingerichteten Zimmer , die sorg¬
same Bedienung der Brüder , dieses alles ließ mich scho»
in den ersten Tagen mein trautes Pfarrhaus vergesse»'
bon dem ich mich so schwer trennen konnte . — Den Geist¬
lichen kann ich dieses Haus bestens empfehlen, da auch die
Preise entsprechend den Verhältnissen gering sind .
Wie Kmeldet wird , hat -der Vorstand an alle Dekano
in Deutschland, Oesterreich, Luxemburg und der Sch>ve >5
Prospekte gesandt . Wer sich interessiert , verlange Poch
spekt per Postkarte . Dieselben Brüder leiten auch e,n
derartiges Haus in Rom , Via Salaria 139.

Näh - u. Zuschneideschule .
GründlicherUnterricht im Musterzeichnen , Znschneiden , Anprobierc »

und Anfertigen aller Gegenstände der Damen - und Kindergardcrobe
wird in kleineren und größeren Kursen für Privntgebrauch und Beruf erteilt.

Um geneigten Zuspruch bittet Hochachlend
J . Erhardt , akad. geprüfte Zuschneiderin,

Markgrafenstraße 3V », Lidellplatz.
Näheres durch Prospekt !

Christi Oertelj Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

Manufakturwaren -, Betten- und
Ausstattungs - Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern, Flaum,
Rosshaar, Steppdecken , Woll¬
decken , Piquödecken, Baum-
« eil- und Leinenwaren u. s. w .

: : Uebernahme : :
ganser Aussteuern .

Ständige Ausstellung von Schlafzimmer-Einrichtungenin alten Stilarten.
Billig « Preise . -. - ».» Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig-

Fahrrad
mit Freilauf sehr billig z« verkanten .

Rch -purrerftraße 90, I-
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